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	Der bitterböse Buchstabendieb

	 


Es gab einmal eine Zeit und eine Gegend, in der auch alle Tiere und Pflanzen sprechen und schreiben konnten – und das sogar auch miteinander. Nun könnte man meinen, dass dies eine wunderbare Zeit gewesen sein muss, denn heutzutage verstehen sich ja nicht einmal mehr die Menschen untereinander! 

	 








	 

	 

	
Als alles begann 


	 

	Das wäre gewiss auch so geblieben, wenn nicht..., ja wenn nicht ein böser Zauberer alles darangesetzt hätte, die Tiere zu ärgern und ihnen sogar ernsthaft zu schaden. Warum dieser böse Zauberer die Tiere so hasste, wissen wir leider nicht, denn er wurde nie von ihnen gebissen oder ansonsten gehänselt oder verärgert. Aber vielleicht werden wir in unserer Geschichte mehr dazu erfahren. 

	 

	Beginnen wir - wie in jeder guten Geschichte - mit dem Anfang. Am Anfang sehen wir uns in einem wunderschönen Land, in dem es von Tieren und Pflanzen nur so wimmelt. Und alles ist so herrlich bunt! Die Schmetterlinge sind noch schöner und größer und auch einige der Blumen würden bei uns eher als Bäume durchgehen. Es gibt ganz viele verschiedene Tiere und man könnte meinen, dass gerade die Arche Noah nach der Sintflut wieder angelegt hätte und alle Tiere endlich wieder an Land gehen konnten. Das allerschönste aber ist die Eintracht aller Lebewesen - ob Pflanzen oder Tiere. Menschen gibt es zum Glück all seiner Einwohner in diesem Gebiet nicht! Bislang…! 

	 

	Eines wunderschönen Frühlingstages wurde das friedliche Gesumme der Bienen aber empfindlich gestört - durch unbekannte neue Töne. 

	 

	Ja, es war eine Stimme - ähnlich wie die der Tiere hier. Aber, sie klang doch anders - und irgendwie gar nicht so freundlich. Aber vielleicht war das ja nur, weil die Tiere und Pflanzen diese Stimme nicht kannten. Und Unbekanntes ist ja oft erst einmal unheimlich und jagt zuweilen sogar ein wenig Angst ein. Schnell besannen sich die Einwohner jedoch und wollten den Neuankömmling so empfangen, wie es sich gehört: mit freundlichen Worten und etwas zu Essen und zu Trinken. 

	 

	Der aber brummte ein wenig gefährlich und schien sich zum großen Erstaunen der Einwohner sehr über die übergroße Buntheit des Landes zu ärgern. Er selbst war komplett grau. Sein Gesicht war grau, seine Haare waren grau, seine zerrissenen Hosen waren grau, sein Hemd und seine Jacke waren grau - und er blickte die Tiere und Pflanzen mit stahlgrauen Augen an - gleich so, als wolle er sie alle damit durchbohren. Blumen und Tiere begannen sich wieder zu ängstigen. Nur die Bären nicht, denn sie waren groß und stark. Dabei waren sie sehr gutmütig, solange man sie nicht reizte. 

	 

	Aber genau das schien jetzt zu passieren. Der Graue herrschte nämlich die Gruppe der Bären laut an, als diese sich dem Manne näherten. Graue Wesen scheinen ihre Angst oft mit Aggression überdecken zu wollen. Aber da war der Graue hier bei den Richtigen angekommen! Die Bären erhoben sich auf die Hintertatzen und waren nun doch sehr bedrohlich anzuschauen. Noch aber wollten sie dem Neuankömmling nichts zuleide tun. Aber sie wollten ihm zeigen, dass er sich zu benehmen hatte, wenn man ihn hier so freundlich empfing. 

	 

	Angesichts der Wand aus Bärenfell und großen Tatzen besann sich der Graue zunächst und versuchte gar ein Lächeln aufzusetzen. Das aber machte ihn eigentlich nur noch abstoßender. Trotzdem - die Bewohner der bunten Erde beruhigten sich und besannen sich erneut auf ihre große Gastfreundlichkeit und servierten dem Neuan-
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	kömmling allerlei Gutes. Aber auch damit schienen sie ihm kaum einen Gefallen zu bereiten. So wie fast alle hier ihren Mund verzogen, wenn sie in eine Zitrone bissen, so verzog der Graue seinen schmallippigen Mund, wenn er etwas Süßes zu essen bekam. Und davon gab es reichlich. 

	Er sah unendlich hässlich aus. 

	 

	Insgesamt war die Stimmung ein wenig in den Keller gerutscht, denn der Graue redete nicht - auch nicht, wenn er gefragt wurde. Er machte nur Geräusche, die von seinen Gastgebern einmal eher als zustimmend, das andere Mal wohl mehr als ablehnend gewertet wurden. Aber sie wussten nicht einmal, ob sie damit immer richtig lagen, denn das Gesicht des Grauen verriet ihnen nichts. Es sah aus wie eine Steinmaske - grau und reglos. Irgendwann, als es schon dämmerte, erhob sich der Graue und entfernte sich grummelnd, aber ohne Gruß. Er verschwand ganz plötzlich in der Dunkelheit des Waldes. 

	 

	 

	 

	
Zunächst ein Blick zurück 


	 

	Der Graue hatte sich in einen finsteren Fichtenwald zurückgezogen, an dessen Boden fast kein Tageslicht reichte, auch wenn die Sonne sich noch so sehr bemühte. So auch diesen Morgen. Der Graue freute sich nicht wenig, dass nun auch alles um ihn herum grau und dunkel aussah - er mochte Farben gar nicht. Er dachte an den Tag zurück, an dem er die Stadt der Zauberer verlassen hatte - oder schlimmer, verlassen musste. Es war eine schöne Stadt, wie man sich denken kann, denn Zauberer können sich ja alles so schön zaubern, wie sie wollen! Und natürlich war alles sehr bunt und fröhlich. 

	 

	Wer denkt, dass Zauberer von Natur aus alt, gruselig oder sogar böse sind, der sollte mal hierhin kommen. Das stimmt gar nicht! Aber wie so oft, wenn etwas droht ausnahmslos schön zu sein, fällt ein Schatten darauf, die Harmonie wird gestört und vieles gerät ins Wanken. 
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